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Nöch bi de Lüt

I üsere Jugend simer chli niidisch gsi uf eine, wo Flückiger het gheisse.

Der Flückiger het nid gschaffet, obwou, dass er no rächt jung het usgseh.

Är heig öppis mit de Närve, hets gheisse, das isch aues gsi, wo me denn gwüsst het.

Am Morge het er auben eifach e Camping-Stueu vor d Huustüre gstöut. Dört druffen isch er nächär ghocket, tagelang, wuchelang, isch eifach nume ghocket und het chli gluegt, ob ächt nöimen öppis passiert.

Der Flückiger hätt eigetlech ou uf em Baukon chönne stoh, vo sim Baukon us hätt er sogar e besseren Überblick gha, numen isch es ihm äbe wichtig gsi, dass er nöch bi de Lüt isch, für e Fau, dass einisch öppis passiert.

Aber ou wenn der Flückiger Tag für Tag uf sim Camping-Stueu dunge bi de Lüt isch ghocket, isch eigetlech nie öppis passiert.

«Was machsch, Flückiger?», hei ne mängisch die, wo düregloufe si, chli spöttisch gfrogt.

«Nüt, i luege numen, ob öppis geit.»

«Und? Geit öppis?»

«Es geit eso.»

Es isch würklech nie öppis passiert, wöu am Flückiger si Camping-Stueu, dä isch im längwiligschten Egge vom längwiligschte Quartier vom längwiligschte Dorf gstange.

Und wo mer ne mou im jugendlechen Übermuet, us Fröid am Liire, wäge däm hei aazündet und vorgschlage hei, dass er doch, wenn de scho, nöimen angers müess härehocke, nöime wo chli meh los sig, wenn er würklech wöu, dass ändlech öppis passieri, do het der Flückiger nume müed glächlet und gseit:

«Nöimen angers? Nöimen angers? Nöimen angers söuen angeri luege, i cha mi weiss Gott nid um aues kümmere!»


D Ornig vor Wäut

Vo Aarwange bis Niederbipp isch aues no normau gsi. Aber zwüsche Niederbipp und Oberbipp, dört hets aagfange.

Gli chöm Attiswiu, het eine zu däm vis-à-vis gseit.

Das sig jetz genau fautsch!, het der anger gseit, vorhär chöm gäng no Wiedlisbach.

Jo, klar, das scho, aber nächär, nächär chöm Attiswiu.

Do müess me nid drüber diskutiere, het dise gseit, är heig sech numen erloubt, afe mou klarzstöue, dass nach Oberbipp, aber no vor Attiswiu, Wiedlisbach chöm.

Worum dass er vo Wiedlisbach stürmi, het der anger wöue wüsse, es göng doch hingen und vore nid um Wiedlisbach.

Är heig zwar nid aagfange, het dise klargstöut, aber es sig jetz haut eifach eso, dass zwüsche Oberbipp und Attiswiu no Wiedlisbach chöm, obs ihm passi oder nid.

Und spötischtens dört hets eim afoh dünke, das ganze Gspräch loufi nid ganz optimau.

Der eint isch chli lüter worde, het betont, är heig i sim ganze, länge Läbe no nie, no gar nie, öppis mit Wiedlisbach z tüe gha, und trotzdäm chöng är doch nüt derfür, dass zersch Wiedlisbach chöm.

Öppis hätt der anger no wöuen antworte, aber do si mer scho z Oberbipp aacho, und är het use müesse.

«Söttige dumme Laferi! Stigt ds Oberbipp us und weiss nid emou, dass das Bähnli nächär z Wiedlisbach stüu het.» Het dise gseit.

Do müess me sech nächär nümm verwungere, wenn mer bi dere Pisastudie gäng bi de letschte sige, wenn nid emou meh d Oberbipper wüssi, i welere Reihefoug dass d Wäut zämegsetzt sig.


Härkunft

Scham isch vilecht eis vo den unagnähmschte Gfüeu. Und hüfig schämt me sech jo nid emou für sich säuber, sondern für angeri, vilecht sogar für Lüt, wo men überhoupt gar nid kennt.

Aber am auerschlimmschten isch es natürlech scho, we me sech für die schämt, wo me guet kennt. So wie der Hugi, wo sech aus Ching die ganzi Zit für si Vatter gschämt heig.

Jedes Mou, wenn der Hugi aus Bueb mit sim Vatter i d Beiz heig mit müesse, heig der Vatter d Serviertochter gfrogt, wo si här chöm.

«Wohär chömet dir, wenn i darf froge?», heig am Hugi si Vatter ständig gfrogt. «Vo Willisou», heig de d Serviertochter zum Bispüu gseit.

«Aha, voilà, sehr schön, e Luzernäre».

Oder wenn si gseit heig: «Vo Innsbruck», de heig am Hugi si Vatter gseit: «Ach so, voilà, sehr schön, eine Tirolerin.»

Immer, immer heig ers eso gseit:

«Ach so, voilà, sehr schön, eine Bosnierin.»

«Ach so, voilà, sehr schön, eine Kärntnerin.»

«Aha, voilà, sehr schön, en Engadinere.»

Und äbe, är, der Hugi, heig sech furchtbar gschämt. Und är heig sim Vatter mängisch gseit, är söu doch bitte ds Personau nid durend froge, wos genau härchöm.

Der Vatter heig jedes Mou nume glachet und behouptet, das miech de Mönsche Fröid, we me sech für ihri Härkunft interessieri.

Aber am Hugi het die Antwort ou nüt ghoufe, är behouptet aube, ihm sig die ewigi Frogerei vo sim Vatter, das ständige Gliir wäge der Härkunft vo de Serviertöchtere aube derewä wahnsinnig, totau piinlech gsi, dass er no hütt, wenn er ine Beiz göng, nid emou d Härkunftsbezeichnige vom Fleisch uf der Spiis-Charte chöng läse, ohni dass er sofort füürrot wärdi.


Am Viktoriaplatz

Bim Warte, am Viktoriaplatz, bir Tramhautstöu, heig d Marianne der René troffe, en aute Schueukolleg, wo der Übername Bubi heig gha und wo ungerdessen ou füffzgi sig, aber immer no genau glich usgsäch wie uf der Fotti vor föifte Klass.

«Eh, lueg jetz ou, lueg ou, lueg ou, lueg ou!», heig si gseit und e riese Fröid gha.

«Sälu Bubi! Dasch jetz en Überraschig! Chom verzöu, was machsch afe? Wie geits der? Wie läbsch, Bubi?»

«Excüse» – heig är gseit – «wär sit dir überhoupt?»

«He Bubi, kennsch mi nümm? I bi dänk d Marianne. Mir si doch zämen i d Schueu, weisch nümm? Denn im Spituacher!»

Aber är, der Bubi, heig nüt wöue wüsse. Är kenni ke Marianne. Är heig kei, absolut kei Ahnig, wär si sig. Är nähm aa, das müess e Verwächslig si.

«Nei, nenei», heig d Marianne ingsischtiert. «Du bisch der Bubi, wo 64 bis 68 mit mir i d Klass isch, im Spituacher, bim Lehrer Stuber.»

Är sig ir Länggass i d Schueu, und ussertdäm, är heissi überhoupt nid Bubi.

Und druf sägi d Marianne: «I weiss, i weiss, i weiss, richtig heissisch René, aber mir hei doch au zämen immer nume Bubi zue der gseit, du gsehsch jo no genau glich us wie denn.»

Und är scho fasch hässig:

«I säges no einisch, i weiss nid, wär dir sit, i bi nie im Spituacher i d Schueu, nie, nie, nie.»

Auso sig ar Marianne nüt angers übrig bblibe, aus «sorry» z säge, wägem Missverständnis und totau irritiert i ds Tram iizstige.

Sit denn chöng si fasch nume no a däm Bubi umestudiere und wenn si ungerwägs sig, mög si gar niemer meh aahoue, wöu die Begägnig mit em Bubi dört a dere Tramhautstöu, die heig se derewä drusbrocht, dass si säuber nümm rächt wüss, wo und wenn und bi wäm und mit wäm dass si sinerzit i d Schueu ggange sig und mängisch sig si nid emou meh sicher, ob si würklech Marianne heissi.


Schouspielerei

Ire grosse Stadt, im Ussland, im ne zwöistöckige Linieböss, het mi einisch en öutere Herr aaghoue. «Excüse», het er gseit, «sorry, tschuudigung», aber ihm, ihm sig grad öppis soublöds passiert:

Är heig ufenes Amt müesse, wägere Erbschaftsgschicht und ir U-Bahn heig nim öpper d Brieftäsche gstole, mit aune Papier und em ganze Gäud, aues wägg.

Und jetze, jetz sig er zimlech verzwiflet, wöu er nid emou meh Gäud heig, zum sire Frou aalüte, wo scho lang uf ne warti und sech sicher afe furchtbar Sorge miech.

Mir het dä leid to, dä öuter Herr, i sire Verzwiflig, i dere frömde Stadt, ohni e Rappe Gäud im Sack.

I ha nim es chlises Nötli ggä und är het tuusig Mou merci gseit und i söunim d Adrässe ufschribe, är zauh mers de sofort zrügg.

Sig doch nid nötig, han i gseit. Und i wünsch nim aus Guete.

Es paar Monet spöter, ir gliche Stadt, wieder im ne Böss, aber ire ganz angere Linie, isch dä Herr wieder uf mi zuecho.

I hätt ne nümm kennt, wenn er nid wieder die genau glichi Gschicht verzöut hätt. Provinz. Einisch ir Stadt. U-Bahn. Brieftäsche gstole. Aus Gäud furt. D Frou miech sech Sorge.

«He, hallo», han i zue nim gseit, «das isch jo ds Toupet, dir heit mi inegleit, heit mer genau ds gliche Programm scho einisch vorgjammeret und ig Tubu, i has no ggloubt und han ech Gäud ggä. I ha Mitleid gha mit eim, wo sine Mitmönsche gäng di glichi Röibergschicht verzöut.»

I söu mi nid ufrege, het er gseit. Das sig si Pruef. Är sig en Art e Schouspieler, är läbi vo däm, es sig sis ganz persönleche Stück.

Ob i nim für die Erklärig no einisch Gäud ha ggä, geit auerdings niemer öppis aa.


Rohrreinigung 

Am ne Morge si nes paar Manne vor Rohrreinigung uf der Stross vor em Huus bim ne Sänkloch gstange.

«Saugen, spülen, fräsen», hets uf der Chutte vo däm gheisse, wo i ds Sänkloch abegluegt het. Är het e Schluch ir Hang gha und het immer wieder i das Sänkloch abegruefe:

«Gib no chli, Kürtu,

gib no chli, Kürtu,

gib no chli, Kürtu.»

Dä Kürtu im Sänkloch inne, dä han i nid gseh, derfür en angere, eine, wo witer hinge bim Laschtwagen isch gsi und der Schluch langsam und sorgfäutig het ufgrouet.

Ou der Erscht, auso dä oben am Sänkloch, het sech gäbig Zit glo. Är het abegluegt, immer e chli am Schluch zogen und nume grad zwüschinne, wenns gar nümm ggangen isch, het er i ds Loch abegruefe:

«Gib no chli, Kürtu,

gib no chli, Kürtu,

gib no chli, Kürtu.»

Und de het er wieder lang zogen und nüt meh gseit.

I hätt gärn no lenger zuegluegt, wie die Manne dä Schluch Meter um Meter us däm Sänkloch usehole. Aber i bi sowieso scho vüu z spät dranne gsi und drum han i unmöglech chönne bliibe, bis si der ganz Schluch uf der Roue hei gha.

Derfür isch mer nächär am einte sini ruehigi Stimm, sis fründleche und glichzitig bestimmte:

«Gib no chli, Kürtu,

gib no chli, Kürtu,

gib no chli, Kürtu.»

der ganz Tag i den Ohre gläge.

Sogar jetze verfougts mi mängisch no und de frogen i mi, wie ächt dä Kürtu usgseht, wies nim ächt grad eso geit und ob er jetz ou grad irgendwo im ne Sänkloch inne steit und uf ds Kommando vo sim Vorarbeiter no ne chli Schluch nochegit und no ne chli und no ne chli und no ne chli.



  
Your browser does not support the HTML5 audio element.



Di Insle dört

Die beide Dame hei über ihri erwachsene Ching gredt.

Und de het die einti verzöut, ihre Sohn, der Jüngscht, dä wo uf der Bank schaffi, sig grad uf ere Reis.

«Ds Dings isch er, weisch, ds Dings dörte, uf deren Insu. – Eh, wie heissts? Säg schnäu, es ligt mer uf der Zunge.»

Die angeri Dame het ere wöue häufe. Het gfrogt, obs ächt vilecht eini vo de Kanarischen Insle sig.

«Nei, nei, weisch, im Züg usse, dört im Dings, e wahnsinnig schöni Insle, es richtigs Paradies, äh, wenn is grad chönnt säge, dä Morge hanis no gwüsst.»

Guet, si söu nume joo nid forciere, het die erschti Dame gseit, mängisch sigs besser, we me vo öppis angerem redi, de chöms eim de plötzlech wieder i Sinn.

Auso hei si vo öppis angerem gredt, hei enang verzöut, wie wahnsinnig günschtig dass me hüttzutags afe chöng flüge, uf Berlin zum Bispüu, do sigs fasch büuiger, der Flüger z näh, aus d Isebahn.

Das sig genau eso, het die angeri bestätiget, aber ou Mallorca choschti fasch gar nüt meh. Nach wie vor sehr tüür sigs de hingäge, we me witer furt flügi, so wie ihre Sohn, wo jetz grad uf deren Insle sig, wit im Süden unge. Der Name chömere eifach nümm i Sinn.

Ob si ächt d Maledive meini oder d Seychelle.

«Nei, nei, angers, äh, weisch, es isch e grossi Insle, uf em Atlas eini vo de gröschte. Är het mer Fottine gschickt, i müesst der Name wüsse, aber i ha grad es Blackout.»

Das sig doch nid so schlimm, het die angeri wieder wöue tröschte, si säuber, si heig ou immer es Gschtürm, mit denen exotische Deschtinatione, grad chürzlech heig si wieder Ontario und Ohio verwächslet.

«Mit O», het disi ufgregt gseit, e sig en Insle mit O, jetz chöms ere de grad wieder i Sinn.

«Ouschtralie?»

«Ganz genau, z Ouschtralien isch er, der Alex, z Ouschtralie!»


Seisch e Gruess

Z Bärn wohnt eine, dä heisst Godi, aber mir, mir säge nim meischtens Gruess-Godi. Wenn eim der Gruess-Godi uf der Stross oder süsch nöime begägnet, seit er jedes Mou: «Seisch e Gruess» oder de seit er vilecht: «E Gruess deheime», und mängisch seit er eifach nume: «E Gruess» oder «Gruess».

Es isch glich ob zur Begrüessig oder zum Abschied. Louft der Gruess-Godi a öpper häre, de seit er: «E Gruess» oder «Gruess». Louft der Gruess-Godi vo öpperem wägg, de seit er: «Gib e Gruess» oder «I löng de lo grüesse.»

Ständig isch der Gruess-Godi am Grüessen und ständig tuet der Gruess-Godi Grüess usrichte.

Är weiss aube säuber nid, wän dass er aues grüesst und worum. Aber das isch am Gruess-Godi wahrschiinlech totau glich. Ihm machts eifach Fröid, dass er cha grüessen, und dass er cha Grüess usrichte und Grüess aabringen und Grüess witergä.

Ungerdesse hei sech es paar vo sine Bekannte es Spili drus gmacht, der Gruess-Godi am Radio z grüesse.

Immer we me bi irgendemne Radio cha aalüte, dasch glich weles Radio und es isch ou glich für was, de versueche die Bekannte vom Gruess-Godi dürezcho. Si lüten eifach geduudig immer wieder am Radio aa. Und wenn si tatsächlech uf Sändig si, de froge si aube scho grad am Aafang, ob si ächt no ne Gruess für e Gruess-Godi dörfi usrichte.

Das isch ke schlächte Trick, wöu sogar wenns würd heisse, Grüess sige bi dere Sändig nid vorgseh, hätte die wo aaglütte hei dä Gruess a Gruess-Godi jo scho usgrichtet.

Eigenartig isch nume, dass die ständigi Gruess-Godi-Grüesserei am Radio, das ewige Grüess usrichte füre Gruess-Godi uf aune Sänder, am Gruess-Godi zimlech glich isch.

No nie het me der Gruess-Godi ghört säge: «Merci füre Gruess.» Nei, är seit nid emou, är sig am Radio ggrüesst worde.

Und irgendwie het me bim Gruess-Godi ds Gfüeu, är wöu gar nid ggrüesst wärde, wöu är säuber scho ständig grüesst und Grüess usrichtet und das längt am Gruess-Godi füeglech.

Wöu, wenn eine immer grüesst und Grüess usrichtet und aui um sich ume loht lo grüesse, so wi äbe der Gruess-Godi, de mues er gloub säuber nid ou no gross ggrüesst wärde.


Zwöi Mou

Mängisch gits doch Usdruckswise, wo eim eifach grad eso userütsche, ohni dass me sech vorhär no lang überleit het, was si eigetlech genau bedütte.

«I säges nid zwöi Mou!» Das isch zum Bispüu so nen Usdruckswis.

«I säges nid zwöi Mou!» Das isch churz, prägnant und scharf, das isch e sehr e klari Ussag, wo zu ganz ungerschiedleche Läbessituatione tipptopp cha passe.

Das mues ou die jungi Mueter ddänkt ha, wo chürzlech i däm Warehuus ihrem Ching het wöue klarmache, dass es doch nid eifach die ganzi Zit bi dere Routräppe, wo ufefahrt, gägen abe söu springe.

«Jonathan! Chum sofort ab dere Routräppen abe!», het die Mueter zersch gseit.

Aber dä chliin Jonathan, dä het nüt dergliche to. Isch eifach witer di fautschi Routräppen ab.

«Jonathan! Chunnsch du jetz ab dere Routräppen abe!?»

Und wieder het er nüt wöue ghört ha.

Und de isch dere Mueter, ir Verzwiiflig inne, plötzlech die Zouberformlen usegrütscht:

«Jonathan! Jetz chunnsch du sofort ab dere Routräppe abe! Jonathan, i säges nid zwöi Mou!»

«I säges nid zwöi Mou!»

Das churze Sätzli, das het guet tönt. Das het entschlosse tönt. Das het Outorität gha!

«Jonathan, i säges nid zwöi Mou!»

Het die Mueter immer wieder gseit, i ha nid mitzöut, aber i würd
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